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Die Sszialisierungskoii«miffior<.
In einer Sitzung am 88 . Oktober hat sich der Unter¬

ausschuß oer Württ .
'

Sozialisierungskommission mit der
Sied l u n g s f r a g e , insbesondere mit der Durchführung
) es Reichsgesetzcs über Siedlungen vom 11 . August 1910
iefaßt . Ter Vorsitzende berichtete über die von der württ.
Regierung geplanten Maßnahmen zur Durchführung des
Gesetzes : Hinsicht . ich der Staatsdomäne n soll künf¬
tig nach Ablauf des Pachtvertrags untersucht werden,
ib sie sich für Siedlungen eignet . Tie Regierung beabsich¬
tigt , durch Einräumung eines weitgehenden Vorkaufsrechts
an das Siedlungsunternehmen, das schon bei Grundstücken
wn 1 Hektar einsetzen soll, nach Möglichkeit Siedlungs-
iand bereit zu stellen . — In Württemberg kommen in der
Hauptsache nur Einzelsiedlnngen in Frage . Dagegen
kommt der Land Zuteilung zum Zweck der Vergrö¬
ßerung der Besitze, insbesondere bei den kleinen Bauern,
große Bedeutung zu .

Bei ' der Knappheit an . Phosphorsänre und wegen
ser Ueberteuerung und der Knappheit an Baustoffen
kommt eine Besiedelung von Moor- und Oedland zurzeit
nicht in Frage. Besonders begrüßt wurde der Z 16 des
Gesetzes, der einen Zwang zu intensiver Bewirt¬
schaftung bringt und die Möglichkeit schafft , daß ins¬
besondere den Nichtlandwirtcn , die ihre Kriegsgewinne in
Gütern angekegt haben, diese genommen werden können,
um sie einer rationellen Bewirtschaftung znzufühcen . Be¬
züglich der Sozialisierung der Ai d ei ko m miss e wur¬
de beschlossen, das von der „Bereinigung der Fideikommiss- '
gemeinden" eingereichte Material durch zwei Berichterstat¬
ter umarbeiten zu lassen , die das vorläufige Ergebnis
ihrer Untersuchung in der nächsten Sitzung vorlegen wer¬
den . Zu dieser Ätzung sollen die Vertreter der Fidei-
kommißbesitzer und der

'
Fideikommißgcmeinden zog ' zogen

werden. - -
' Neuerung und Bauernstand.

Stuttgart 4 . Nov.
' Ter Württ . Landesbauernrat hatte

'
heule Bauern

aus dem ganzen Land nach Stuttaa - zusammenberufen ,
um .zu den Fragen der Z w ann irtschast und des
Schleichhandels Stell : : » ' zu nehmen . Tie Tagung
fand im Bürgermuseum st , c . Es waren Vertreter sämtli¬
cher Ministerien und Behörden anwesend, zum Teil die
Minister selbst, so Staatspräsident Blos , Ernährungs¬
minister Graf , Justizminister Bolz ,
s Ter Vorsitzende hes Württ . Landesbanen: ats , Guts¬
pächter S ch i e l e-Wurzach crössnete die Versammlung .
.Er führte aus,: Tie Regierung null gegen Wucher und
Scknebertnm mit dem Bauern gemeinsam Vorgehen , die un¬
ter dieser Plage ebenso leiden. Schleichhänd ler , Wuche¬
rer und Hamsterer bilden die größte Gefahr für unsere
Volksernährung . Ter Bauer muß restlos abliefe: :: und
dem Schleichhändler die Türe weisen . Aber die Regierung
hat Wucher- und Schiesertum se . bst begünstigt , dadurch,
daß sie die Preise unten hielt . Die Bauern verlangen
Abbau der Zwangswirtschaft , aber auch Abbau der Er-
werbslosenunierstützung. Tie Bauern verlangen schärf¬
stes Vorgehen gegen Wucher und Schleichhandel. Tie
Regierung muß

'
Tatkraft zeigen ; nur eine starke Regie¬

rung wird einen starken Bauernstand zur Seite haben.
Ter Geschäftsführer des Landesbanernrats, Landwirt

B r ä u n i n g e r-Saulgan , sprach sodann über „ Zwangs -
wirtschast und Schleichhandel" . Tie Regierung war immer
bestrebt, die Preise für die Landwirtschaft niederznhaltcn ,
denn die Landwirtschaft war ein „ Nebel ". Heute hängt
aber das Wohl und Wehe des Volks von der Landwirt¬
schaft ab . Das konsumierende Publi ' um ruft nach Ab¬
bau der Lebensmittelpreise ; solange aber die Tünger -
preise und die Erzeugnngskost ' ich dauernd steigern, kan »
davon keine Rede sein . Ter ^ auer will keine Höchstpreise
und keine Mindestpreise , sondern B - odnktions -
preise . Alle Berussstände sollen gl . ich behände t wer¬
den . Das ist rechte Sozialisierung Neben dem Schleich¬
handel ist die Hamsterplage zu bctämpsen . Der Schleich¬
handel setzt am Bauernhof ein, aber auch noch am Kom¬
munalverband wird vielfach , selbst von Beamten , Schleich¬
handel im Großen betrieben . Ein Drittel unseres Ge¬
treides wird verschoben , die Hälfte unseres Viehs wird
schwarzgeschlachtet . Wenn es noch zwei Monate so wei¬
ter geht, sind wir mit unserem Getreide fertig . Ter Bauer
aber hat die Suppe auszuessen, die ganze Wut der Be¬
völkerung wird er zu tragen haben . Darum gelt für
den Bauern nur eine Losung : Rechtmäßig aklieferu !

Regierung iwa ! Tr . Springer von der Landesgc -

trcide und F -eischversorgungsstelle führte aus : « o .angc
unsere Valuta so nieder steht , ist es nicht mög- ich, genügend

. Lebensmittel einznsühreu ; solange kann die Zwangswirt-'
schaft nicht aufgehoben werden . Tie Ernte au Brot¬
getreide im Reich betragt 7Hst Millionen Tonnen ; um
aber die gegcnwärlige RatRniecnng aufrecht zu erhalten ,
bedürfen wir 10 Millionen Tonnen. Beim Fleisch ist
es ähnlich, obwohl Württemberg in ver Flei chversorgung
Ueberschnßgebiet ist. Während wie bei Getreide in Würt¬
temberg einen Reichszwchnß von 640 000 Tztr . im Vor¬
jahr bedurften , wird er sich Heuer erhöhen. Im Reich
besteht vielerorts Fleischmauge. ; auch in ein '

gen Bezir¬
ken unseres Landes kann die Rationierung nickst aufgebracht
werden . Schon aus diesen Gründe ! : kann die Zwangs¬
wirtschaft nickst aufgehoben werden . Tie Vorräte der
Reichs- und LandesstRlen sind bedeutend geringer als im ^
Vorjahr . Ende September war kann : ein Fünftel des i
Vorrats beisammen, der in : Vorjahr um diese Zeit ange¬
liefert war. Es ist nicht so, daß die Regierung von An¬
fang an - die Preise in der Landwirtschaft zurückgehalten
hat . (Starker Widerspruch.) Es werden Licfernngsprä-
mien gegeben , dann kann inan auch verlangen , daß die
Liefernngspflicht , erfüllt wird . Es liegt an den Bauern,
daß es besser wird ! (Zurufe : An der Regierung !) Wir
Halten die öffentliche Bewirtschaftung nur solange ans¬
recht, als es sein muß .

Regierungsrat Eckert vou der Landesversorgunas¬
stelle : Tie M ilch a nl ie fe run g in die Städte ha !
einen Tiefstand erreicht, daß es bald nicht mehr möglich !
ist , die Versvrgnngsbercchtigten (Kinder bis zum 6 . Jahre ,Kranke, stillende Frauen ) zu bedienen. Stuttgart hat tag- ,
lieh keine 40000 Liter gegen 150000 Liter im Frieden.
Schuld

^
daran ist . auch , daß es au gutem Willen fehlt . I

(Widerspruch, Zuruf : Preispolink. ) Eint Aushebung ver i
Zwangswirtschaft für Milch und . Fett kommt nicht in
Frage, es legt sich der Gedanke der Erfassung der Misch .
durch Milchabsatzaenossenschaflen nahe , da der Zwangs- ;
ans'chluß an Molkereien sich als gutes Mittel erwiesen hat, s
bessere Ablieferung zu erreichen. Tie E i e r bewirtschaft i
tnng wurde in Württemberg , Baden und Bayern nicht s
aufgehoben und das war gut ; es wurden 29 Millionen !
Stuck Eier aufgebracht (Soll : 36 Millionen) , so daß i
auf den Kops 18 bis 20 Stück zum Preis von 27 !
bis 33 Pfennig ausgegeben werden konnten . Ob die
Eierbewirtschaftung im nächsten Jahr frei wird , darüber
schweben Verhandlungen mit Bayern und Baden. Beim
Butter ist die Lage ernst, Württemberg bedarf monatlich35 000 Zentner. Tie Regierung hat gegen die Zucker -
Verwertung in der : Marmeladefabriken Einspruch erhoben,
ist aber beim Reich nicht durchgedrungen . Doch wird
Heuer nur ein Drittel der Marmelade des Vorjahrs pro¬
duziert . Tie Preise für Zuckerrüben stimmen freilich
mehl mit anderen gleichwertigen Prodnkeen überein (Kohl¬
rüben 8 Mk . , Zuckerrüben 4 Mk . ) . Bei der Obstversorgungwar cs recht eigentümlich. (Große Heiterkeit. ) Tie Re¬
gierung mußte , als die Gefahr drohte , daß alles Obst
außer Landes wandre , eiuschreiten durch eine Verkehrs¬
regelung .

- Ohne weiteres Eingreifen wäre es nicht mög¬
lich gewesen , den Organisationen und Verbranchcrkreisen
Mostobst zu normalen Preisen zu verschaffen . Wider Wil¬
len mußte die Pegiernng die Sperre über 17 Bezirke ver¬
hängen . Tie Sperre ist jetzt wieder aufgehoben. (Hei¬
terkeit. )

Negierungsrat Manz von der Landeskartosfelstelle : ,Wer haben in Württemberg Heuer nur eine bescheidene Mit - !
Kartoffeln . Tie Anbaufläche ist von !

64c>00 auf 60000 Hektar zurnckgegangen. Als Zuschuß !
brauchen wir 1 Million Zentner ans Hessen , Bayern !
und Prenpen, die uns von der Reichsstelle zngewiesen !
wurden . Bayern wird die 200 000 Zentner, die es lie- sfern soll , nicht an bringen . Preußen ist lieiernnaswillig i
trotz der eigenen großen Schwierigkeiten . Es ist nnge- i
recht , über Prenß -m zu schimvfen . wo es doch im Kohl-
rabenwinter l9l6/17 mit 750000 Ztr . Kartoffeln ans- !
half . Stuttgart venngte an : 25 . Oktober erst über 130 000 ;
Ztr . , a . igesordert sind rund 1 Milston Zentner . So -

s
'

lange nicht genügend Speisekart ü '
eO : da und , muß ein

Brennverbot ejngejnhet werden . Ter Kartosfelprcis ist an - /
gemessen , gegenüber dem Frieden besteht ein Zuschlag e
schlag von ungefähr 400 Prozent.

' I
Amtsrichter Laue r vom Kriegswnchcramt entwickelt ein !

Bild der Tätigkeit des Kricgswucheramts , das mit seinen ,180— 200 Personen gegen Schieber und Schleichhändler
tätig ist und im Oktober 190 Ztr . Fleisch und 108
Ztr . Getreide durch BessbRonabme anibrack ' te.

Ernährungsminister Graf : Ter alte Jnteressen-
standpunkt muß znrücktrcten. Erzeuger wie Verbraucher
müssen den goldenen Mittelweg gehen - «Tie Verstimmung
der Landwirie führe ich daraus zurück , daß sie das Emp¬
finden hat , daß man ihr gegenüber nur von Pflichten
sprach . Wären wir nicht so stark an die Maßnahmen des
Reichs gebunden, so wäre manches besser bei uns . Ter
württ . Landtag und die württ . Regierung sind auf dem
Standpunkt, daß die Preise die Selbstkosten decken rnüft- ,
um , auch soll der Erzeuger einen angemessenen Unter¬
nehmergewinn baben . Auch in der Frage des Zucker-
rnüenpreises will ich helfend und bessernd eingreifen . Ich
möchte Sie bitten , mit der Ablieferung ja nicht zurück-,
Anhalten , Wenn der Hunger einmal anftritt , dann ma¬
chen die Kreise nicht an den Mauern der Städte , Galt.
Bei der Obstvvrsorgnng ist das Wort „ Eisenbahn^ ge¬
fallen , Tie Obstsperre wird ansgehoben, irgendwelche
Bevorzugung einer Bevölkernngssehicht werde ich nicht
anerkennen . >

Hierauf trat inan in die Anssprache ein, bei der
eine große Zahl Landwirte zun : Wort kam , Tie vor¬
gebrachten Wünsche erstreckten sich vor allem auf eine
gerechte höhere Bezahlung der Erzeugnisse in der Land¬
wirtschaft, die im Einklang mit den gesteigerten Pro¬
duktionskosten zi : bringen ist . Vor allem wurde dann
gefordert , Hebung des Fntrermittelbans durch Zufuhr
von Kunstdünger , Auch Staatspräsident Blos wurde durch
die Ansjnhnmgen des Landwirts Sprecher -Beltersrot,
der gegen die Sozialdemokratie scharf Stellung genommen
Halle , und die Regierung beschuldigte , daß sie Agitatoren
draußen im Lande dulde, die das Dienstpersonal anshetzen ,
zur Aenßernng veranlaßt. Er führte u . a . aus : Tie Re¬
gierung sei bemühe , geordnete Verheil nisse herznstellen.
Er könne die Versicherung geben , daß er auf dem Stand¬
punkt des goldenen Mittelwegs stehe . Wenn die Bauern
nicht genügend im Parlament vertreten seien , so liege es
an ihnen selbst. Man müsse den Weg zur Verständigung
finden, nur dann kommen wir zur Gesundung des Ganzen .
An : Schluß der Tagung wurde in einer Entschließung
ausgesprochen, daß in der Versammlung , bei der Ver¬
treter des württ . Bauernstands mit der Regierung un¬
mittelbar in Füylung sind , der erste Schritt erblickt wird
.-,ur lnnfligen besseren Verständigung zwischen Regierung
und BauernstandTdEs wird gefordert , daß die Regierung
ich nun mit den berufenen Vertretern der Landwirtschaft

- Bnwhmen setze, um über die Lekämvsnng besSchleich-
^ ^ " n Abbau der Zwangswirtschaft zu beraten .

- Baden , s -
(-) Karlsruhe , 5 . Nov . Infolge Einstellung des

Betriebs der elektrischen Straßenbahn können Telegramme
nur mit Verzögerung zugestellt werden . Um alle Be¬
stellmöglichkeiten auszunutzen , werden auch Briefträger
auf ihren Bestellgängen Telegramme anstragen.

(-) Karlsruhe , 5 . Nov . Tie Zusammenkunft des
Laildcsausschnsscs der Deutschen demokratischen Partei in
Baden ist wegen der Verkchrssperre bis auf weiteres ver¬
schoben worden .

(-) Mannheim , 5 . Nov . Ein Kriminalbeamter fand
bei einem Kaufmann aus Germersheim , den er hier
in einem Hotel festnahm, ein interessantes Notizbuch. Es
enthielt eine Liste großer Mengen französischer Schie-
bcrwarei : mit Preis und Firma in stenographischerSchrift.
Es ergab sich daraus , daß die Franzosen schon lange vor
Unterzeichnung des Friedensvertrags Handelsbeziehungen
nach Tcutschland angeknüpft haben, weil sie bei dem
schlechten Stand unserer Valuta dabei gute Geschäfte ma¬
chen. In den: Notizbuch fanden sich u . a . als „ an die
Hand gegeben " Kaffee im Wert von 750000 Mk. , drei
Eisenbahnwagen Speck , Kolonialwaren , Automobilreifen
nsw . Tie Waren wurden an andere Schieber weiter-
gegeben .

(-) Mannheim , 5 . Nov . Ter 20jährige Hilfsarbei¬
ter Jakob Meier beleidigte nach den: Juliputsch einen
jugendlichen Soldaten der Reichswehr durch Schimpf -
Worte . Tas Schöffengericht verurteilte den Meier zu
2 Wochei : Gefäugnis . Tas ' Urteil soll auf sein ?' Koste : : in
bei: hiesigen Zeitungen veröffentlicht werden.

( --) Brennbach b Wertheim , 5 . Nov . Auf der Tau-
bcrtalbahu wurde die ledige Tienstmagd Mathilde Oehlen-
bach von Hochhausei : beim vorzeitigen Ausstcigen über - '
fahre :: und getötet.

(-) Dffenbnrg , 5 . Nov . Gegen die beabsichtigte

i s

4



zösischen Besatzungsbehörde Einspruch erhoben worden .

(-) Offenburg, 5. Nov . Wegen schwerer Treib-
rieniendievstähle verurteilte die Strafkammer die verhei¬
rateten Schuhmacher Theodor Bösch und Otto Brach ,
beide aus Mannheim , zu 3 bezw . 2i/z Jahren Zuchthaus .

(-) Freiburg , 5 . Nov . Tie Betriebseröffnung der
staatlichen Krastwagenlinie Freiburg —St . Peter — St .
Margen und Freiburg —Todtnau wird erst in einiger Zeit
erfolgen können, da die Benzwerke Gaggenau die Wagen
bis jetzt nicht liefern konnten.

(-) Langcnbrücken, 4 . Nov . Zu Ehren der gefal¬
lenen Krieger wurde in der hiesigen Kirche ein Gedenkt
zeichen angebracht . In einer Fensternische steht auf einem
Sockel mit einer großen Marmortasel , auf der sich die
Namen der gefallenen Krieger befinden, eine Christus -
statue, die von einem Karlsruher Künstler modelliert wur¬
de . Tas Werk wurde am Allerseelentag eingeweiht.

(- - Schiltach, 5 . Nov . Auf dem Bahnhof wurden
56 Hammel beschlagnahmt, die verschoben werden sollten .

(--) Ueöerlingen , 5 . Nov . Ta die Großherzo¬
gin Luise von Baden auf derMainau wegen Brenn -

ßofsmangels nicht mehr in der Lage war , ihr prächtiges
Palmenhaus weiter erhalten zu können, hat die Stadt
Ueberlingen für ihren weltbekannten Stadtgarten den

größten Teil der kostbaren Pflanzen erworben .

(-) Nebertingcn , 5 . Nov . Turch Feuer ist der gro¬
ße Rengoldshauserhof des Gutsbesitzers Tr . Oehlert voll¬

ständig zerstört worden . Nur der Viehbestand konnte ge¬
rettet

'
werden, während die ganze Ernte vernichtet ist.

Ter Schaden wird auf 200000 Mk . geschätzt. Man ver¬
mutet Brandstiftung .

(-) Singen (Hohentwiel), 5. Nov . Wegen Dieb¬
stahls und Schiebereien wurden vier Personen verhaftet .
Eine Menge Lebensmittel und Tabak für 3000 Mark
wurden beschlagnahmt.

Württemberg .
(-) Stuttgart , 5 . Nov . (Vom Landtag .) Te,

volkswirtschaftliche Ausschuß hat dem Antrag der Mehr¬
heitsparteien bctr . das Torfwirtschastsgesetz zugestimmt
Tie Torfwirtschast wird also im wesentlichen Sache de-

Privatbctriebs bleiben können. Wo Uebernahme durck
den Staat stattfindet , sind entweder Jahresrenten auf
Grund der Turchschnittserträge von 1910 bis 1916 odei
bei festem Kauf eine Entschädigung nach dem Verkaufs¬
wert des Grundstücks vom 1 . Januar 1917 zu gewäh¬
ren . Streitigkeiten entscheidet das Landgericht Ravens¬
burg . — Ter Finanzausschuß hat die Herbstteuerungs¬
zulage für Beamte bewilligt .

(-) Stuttgart , 5 . Nov . (Militärdienst - Ju¬
biläum .) Im November bzw . im Oktober waren es
50 Jahre , daß Generaloberst z . T . von Marchtaler
Kriegsminister von 1905 — 1918 , General der Jnfan
terie Otto Freiherr von Hügel , der Vorsitzende de -
Schwöb. Kriegerbundes und Kommandeur des 26 . , Re
serve -Korps , und Oberst z . T . Max von Duverno
in den württ . Militärdienst eintraten .

(-) Stuttgart , 5 . Nov . (Frau Zetkin ver
Unglück t . ) Tie Abgeordnete Klara Zelkin ist am Sonn

tag infolge der Eisbildung auf der Freitreppe ihrer Vill
ausgeglitten und derart mit dem Kopf auf die Stein
ausgefallen , daß man sie bewußtlos und blurüberström
ins Haus tragen mußte . Infolge eines Blutergusses in
Gehirn soll der Zustand sehr ernst sein.

(-) Ludwigsburg , 6 . Nov . (VerkürzkeSch ul
zeit . ) Wegen des Kohlenmangels sind die Schule!

hier am Montag und Dienstag geschlossen. Der Un
terrickt wird in Kurzstunden auf die übrigen Wochentag
verteilt .

S 5 Nm . (Beiitzweckisel .) Te

LMedarä.
Von *

vllrisr ZcbtNt .I.
(Nachdruck verboten.

Verwickelt ! murmelte " der Mt , Hauptstück siebenftg : kein
Bruder nebme sich heraus , den Mitbruder sonder Ermächtigung
des Mts ?u schlagen, Sauptstück zweinndsiebenzig : von demjeni¬
gen Eifer, der einem Mönch wohl ansteht und zum ewigen Leben
führet . . . Wieviel Jahre zählt Ihr ?

Dreiundzwanzig !
Da sprach der Mt ernsthaft : Der Streit ist aus . Ihr , Bru¬

der Kellermeister, habt Eure Streiche als wohlverdient Entgelt
Eurer Zerstreutheit aufzunehmen; — Euch, Fremdling des heiligen
Vallus , vermöchte ich füglich anzuweisen, Eures Weges weiter zu
ziehen , denn es stehet geschrieben : Wenn ein fremder Mönch aus
anderweitigen Provinzen ankommt , soll er zufrieden sein mit dem,
was er im Kloster vorfindet, sich nur einen demütigen Tadel er¬
lauben und sich in keiner Weise überflüssig machen . In Erwä -

'

rung Eurer Jugend und untadeligen Beweggrundes aber mögt
-br zur Sübn "ng am Hauptaltar unserer Kirche eine einstündige
Übendandacht verrichten : dann seid als Gastsrennd willkommen !

Dem Abte erging es mit seinem Schiedsspruch wie manchem
Warum lour ich lsichk griechisch singe» ? gab ihm Praxedis

schni wisch zurück. - - > ' -
ci der Leier des HomeruS, sprach Ekkehard verwundert, wo

in aber Weit habt Ihr das erlerne^ unsere», Gelehrscmfteit höch¬
stes Ziel ? - .

, Zu Hansel , , , sagte Praxedis gelten und ließ die Laube
zurüasliegen . . 1 . -. -l

. - Da schaute Ekkehard noch inmal in scheuer Hochachtung her-l
über. Bei Aristoteles und Plato war es ihm seither kaum ein¬
gefallen, dag auch zurzeit noch lebende Menschen griechischer
Zunge aus der Welt seien . Wie eine Ahnung zog es durch fernen-
Srnn , dag hier etwas verkörpert vor ihm stehe, das ihm trof aller !
geistlich .m und weruichen Weisheit fremd, unerreichbar . . . i

Ich glaubte als Lehrer gen Twrel zu kommen , sprach er weh¬
mütig , und finde meine Meister. Wollt Ihr von Eurer Mutter¬
sprache mir nicht auch dann und wann ein Körnlein zuwendeu?

Wenn Ihr die Lauben nicht aus der Stube verjagt, sprach
Praxedis . Ihr könnt ja ein Drahtgitterlein vor die Nische ziehen,
wenn sie Euch ums Haupt fliegen wollen .

Um eines reinen Griechisch willen . . . wollte Ekl , ,rd er¬
widern, aber die Türe der engen Klause war ausgegcmgeii. !

Was wird hier von Lauven und reinem Griechisch verhan¬
delt ? klang Frau Hadwigs scharfe Stimme . Braucht man so viel
Zeit, um diese vier Wände anzuschauen?. Nun, Herr .Ekkehard,
taugt Euch die Höhle ?.

. Er nickt bejahend. - - - - -
- Dann soll sie gesäubert und instand gesetzt werden, fuhr Frau '
' Hadwig fort. Auf, Praxedis , die Hände gerührt und vor allen»
das Taubenvost verjagtk l

wollte es wagen, ein Wort Pi» dj» Lauben einzu- -
'. .. -, Ekkehard

liegen». .

Gasthof zur „Neuen Post " hier ist durch Kauf von de
Löwenbrauerei Heilbronn aus Metzger Schube von Cle«
bronn um den Preis von 82 500 Mark übergegangen .

(-) Nürtingen , 5 . Nov . (Tas Hotel als Fe
brikbau .) Ter Besitzer des Hotels Schöll , Fabrikar
Ebinger , plant das Hotel samt dem Saal in eine Fabri
umzuwandeln . Stadtschuktheiß Bauer richtete im Gi
meinderat einen öffentlichen Appell an den Besitzer, dc
mit der Saalban der Stadt erhalten bleibe.

(-) Heilbronn , 5 . Nov . (Aufsehenerregend
Verhaftung . ) Vor einigen Tagen wurde der G-

schäftssührer der Landesgetreidestekle Hellmann un
der Getreidehändler Julius Herz von Kochendm
verhaftet , denen umfangreiche Mehlschiebnngen zur La

gelegt werden . Wie groß diese sein müssen, mag ma
aus der Höhe der Schmiergel der . erkennen, die de-

Hellmann von einer Teigwarenfabrik im Remstal zug!

flössen sein sollen ; es handelt sich um 30 000 Mk . Am

Schiebungen ins Ausland scheinen mit im Spn

zu sein , denn Hellmann verschaffte noch einer in de

„Schieberwelt" bekannten Persönlichkeit einen Einreise
erlaubnisschein nach der Schweiz.

(--) Ravensburg , 5 . Nov . (Vereitelter Diel
stahl .) Als in den letzten Tagen ein hiesiger Schutz
mann bei der Metallgießerei Geiger patroullierte , be
merkte er, tckke aus einem Fenster oes oberen Stocks cn
einem Seil ein umfangreiches Bündel herabgelassen wurdt
das Alumininmpfannen von bedeutendem Wert enthielt
In der Dunkelheit hat der Dieb den Schutzmann mit sei
nein Helfershelfer verwechselt und er konnte sestgenom
men werden . , _ ^

Meues vom Tage .
Ans dem besetzten Gebiet .

Berlin , 6. Nov . Ter seither von französischem
Militär versehene Zolldienst an der Westgrenze des Reichs
wird demnächst von deutschen Zollbeamten übernommen

^werden . (Das wird jedenfalls dazu beitragen , das Loch
im Westen einigermaßen zu verstopfen. D . Schr .) i

- - Clc meneeau in Stratzburg . >
Straßburg , 5 . Nov . Clemenceau hielt heute die

angekündigte Rede . Er trat hauptsächlich für Versöh¬
nung ein . Arbeiter und Bauern müssen einander ver¬
stehen , da sie die gleichen Interessen haben ; der Kampf
zwischen Kapital und Arbeit müsse beigelegt werden. Ter
Staatshaushalt Frankreichs erfordere die Steuern auch
auf notwendige Lebensmittel . Tie wirtschaftliche Erneue¬
rung werde die Hauptsorge der Regierung sein. Tie Fran¬
zosen müssen unter sich einig sein . Erst nach der na¬
tionalen Wiedergeburt sei es nützlich , an die Lösung der
Verfassungsfrage zu gehen . Clemenceau wandte sich sehr
scharf gegen den Bolschewismus . . . ,

Von der Friedenskonferenz . >
Poris , 5 . N ) v . Ter Oberste Rat beschloß die Be¬

setzung der Abstimmungszonen und die Kommando der
interalliierten Besatzungstruppen folgendermaßen zu re¬
geln : Allenstein : Großbritannien ; Marienwerder : Ita¬

lien ; Oberschlesien : Frankreich ; Teschen : Vereinigte Staa¬
ten bzw . provisorisch Frankreich bis zur Ratifikation des

s Friedensvertrags durch Amerika.
! Bern , 5 . Nov . Ter Bundesrat hat beschlossen, die
schweizerische Gesandtschaft in Belgien in eine selbstän¬
dige diplomatische Vertretung umzuändern .

Der Krieg im Osten .
London , 5 . Nov . „Morning Post" meldet aus Re-

' val , daß zwischen der finnischen Regirrung und Admiral
Koltschak ein Abkommen zustande gekommen ist, Finn¬

land verspricht, sobald wie möglich einen Angriff gegen
die - Bolschewisten zu unternehmen . Als Gegenleistung
erhält Finnland für jeden Tan des LeldLULs 7 Millionen

I Ei so, sprach Frau Hadwig , Ihr wünschet allein zu sein und
, Tauben zu hegen . Soll man Euch rächt auch eine Laute an die
Wand hängen und Rosenblätter in Wein streuen ? Gut , wir Wol¬
ken sie nicht verjagen ; aber heute abend sollen sie gebraten unser»,
Tisch zieren. ä - , . , 1

- Praxedis tat , als habe sie nichts gehört. 1
r ' Wie war es mit dem reinen Griechisch ? frug nun die Her¬
zogin. Unbefangen erzählte ihr Ekkehard, um was er die Grie¬
chin angegangen, da zogen die Stirnfalten wieder bei Frau Had¬
wig auf . Wenn Ihr so wißbegierig seid, so mögt Ihr mich fragen,

Zagte sie, auch mir ist die Sprache geläufig. Ekkehard sprach nichts
dagegen . In ihrer Rede lag meistens eine Schärfe, die das Wort
der Erwiderung im Munde abschnitt .

Die Herzogin war streng und genau in allem. Schon in den
ersten Tagen nach Ekkehards Ankunft entwarf sie einen Plan , in

' weicher Art sie zur Erlernung der lateinischen Sprache vorschrei -
ften wolle. Da fanden sie es am besten , eine Stunde des Tages
per löblichen Grammatik zu bestimmen, eine zweite der Lesung
ides VirgiliuS. Auf letztere freute sich Ekkehard sehr, er gedachte
stich zusammenzusajsen und mit Aufbietung von Wissen , Schärfe
lund Feinheit der Herzogin die Pfade des Verständnisses zu ebnen,
s Das Herbe der Granunatik zu lindern , wußte Ekkehard keinen
Ausweg. Für jeden Lag schrieb er der Herzogin die Aufgabe allst

sein Pergamentblatt , die war des Lernens begierig, und wenn die
fFrühfonne über dem Bodensee aufstieg und ihre ersten Strahlen
'auf den hohen Twiel Warf, stund sie schon im des Fensters Wöl--'

bung und lernte , was ihr vorgeschrieben war , leise und laut , bis
zu Ekkehards Saal klang einst ihr einförmig Hersagen: niuo ,
Lmss, smul , »MUMU8 . . . (ich liebe , du liebst, er liebt, wir
lieben . . .

i Praxedis aber hatte- schtvere Stunden . Sich zur Anregung,
.aber ihr zu nicht geringer Langeweile, befahl ihr Frau Hadwig ,
(jeweils das gleiche Stück Grammatik zu lernen .
! Des Abends kam die Herzogin hinüber zu Ekkehards Gemach.
sDa mußte alles bereit sein zur Lesung des Virgil, Praxedis kam
-mit ihr, und da in Vinzentius ' nachgelassenen Büchern ein latei¬
nisches Wörterbuch nicht vorhanden war, ward sie mit Anferti¬
gung eines solchen beauftragt , denn sie hatte in jungen Tagen des
Schreibens Kunst erlernt . Frau Hadwig war dessen minder er¬
fahren : Wozu wären die geistlichen Männer , sprach sie, wenn ein
'jeder die Kunst verstünde, die ihrem Stand zukommt ? Schmie¬
den sollen die Schmiede, fechten die Krieger und schreiben die
Scyreiber, und soll kein Durcheinander entstehen . Doch hatte
Frau Hadwig sich wohl geübt, ihren Namenszug in künstlich ver¬
schlungenen großen Buchstaben den siegelbehangenen Urkunden als
Herrin des Landes beizufügen. i

Praxedis zerteilte eine Pergmnentrolle in kleine Blätter , zog
'

auf jedes Blatt zwei Striche, also, daß drei Abteilungen geschaf¬
fen wurden, um nach Ekkehards Vortrag jedes lateinische Wort
einzutragen , daneben das deutsche, in die dritte Reihe das entspre- '
chende griechisch. Letzteres war der Herzogin Anordnung, ihm
zu beweisen , daß die Frauen auch ohne seine Beihilfe schon löb¬
liche Kenntnis erworben.

So begann der Unterricht.
",

Die Türe von Ekkehards Gemach nach dem Gang hin hatte
VrarediS weit aufgesperrt. Er aina bin und wollte sie zulehyen.

Mark und die ganze Halbinsel Kola init der Murman -

, küste. (Tas gleiche Gebiet hat England schon Norwegen
versprochen. Tb Schr . )

- Berlin , 5. Nov . Laut „Daily Herald " ist die
britische Regierung zu Verhandlungen mit Sovjet -Ruß -
land geneigt . .

Internationale Arbeitskonferenz .
Washington , 5 . Nov . (Havas .) Ta von einigen

Ländern nur Regierunqsvertreter teilnchmen , protestierten
die Abgeordneten der Arbeiter dagegen mit der Begrün¬
dung, iiaß der Vertrag je zwei Regierungsvertreter , je
einen Vertreter der Arbeitgeber und je einen solchen der
Arbeitnehmer vorsehe . Tie Konferenz beschloß daraufhin ,
eine Kommission zur Prüfung dieser Frage zu ernennen .

Tie internationale Arbeitskonferenz hat den Antrag ,
Frauen zu den Verhandlungen der Konferenz zuzulassen,
angenommen . , .

Ende des Streiks in Amerika ?
Washington , 5 . Nov . Havas meldet , in amtlichen

Kreisen sei man der Ansicht , daß der Bergarbeiterstreii
seinem Ende entgegengehe. . .

— Zur Answandcrungsfrage . Ein seit 1913
in Argentinien weilender beutscher Ingenieur schreibt den

„Leipz. Neuesten Nachr .
"

, die Aussichten für deutsche
Einwanderer seien in Argentinien , wo nicht gearbeitet ,
sondern spekuliert wsid , sehr schlecht. Tas sich herum¬
treibende Gaunervolk lebe von dem Geld , das die Ein¬
wanderer mitbringen und gewöhnlich seien die Deutschen
die Tummen . Ein Deutscher sei immer gegen den an¬
dern . Ein Filmgroßhändler namens Max Glücksmann
in Buenos Aires schicke sich an , durch Kinovorsührungen
in Deutschland zur Auswanderung nach Argentinien aus¬

zufordern . Vor Glücksmann wird gewarnt . Während
der ranzen Kriegszeit und noch jetzt habe er in Argen¬
tinien Films verbreitet , die gegen Teutschland hetzten , und

dadurch habe er den Deutschen drüben sehr geschadet .
— Verband der Südwestdeutschen Presse . In

der Pfalz hat sich ein Verband der pfälzischen Redak¬
teure gebildet, der seinen Anschluß an den Landesver¬
band badischer Redakteure beschlossen hat . , - ^ ^ > -

42 Lokomotiven und 446 « Wagen behaupten
die feindlichen Verbündeten von Teutschland zu wenig er¬

halten zu haben . Wenn das wahr sein sollte, so würde es

schwer halten , das Material auszubringen , da das brauch¬
bare Fahrgerät bei uns schon bis zum äußersten ausge¬

nützt werden muß , um den Verkehr notdürftig aufrecht

zu erhalten . Eine weitere Abgabe gerade der besten Ma¬

schinen könnten wir jetzt nicht brauchen.

Aus der Flucht ertrunken . In letzter Woche
versuchten drei aus einem französischen Lager entflo¬

hene deutsche Kriegsgefangene über den Rhein ber Acken -

heiin (Baden ) zu schwimmen . Zweien gelang das Wag¬
nis , der dritte , ein Norddeutscher, sank mitten un Stro . . i

unter . . ^ ^
Zwei Großschicber, die Kaufleute Aaraud uud

Säuger in Walds Hut (Baden ) wurden verhaftet ,
als sie eine Zuckerschiebuna im Wert von m . h . eren Mil¬

lionen Mark zum Abschluß bringen wollten . Ter Zucker
ollte vom Ausland nach Hamburg gebracht und von da

ins Innere des Reichs verschoben werden . Tre Sch .eich-

händler haben auch große Schiebungen anderer Lebens-

mittel auf dem Kerbholz. , ft !

Bilder aus Südtirol .
Wenig Reisende kommen nach Südtirol über den

Brenner hinunter , noch weniger über den Brenner herauf .
Tie Karabinieri in Gries , wo die umständliche Gepäckrevi-

sion erfolgt , haben nicht viel zu tun . Es ist still seit
Monaten in Südtirol . Ein Blütcnland im Glashaus ,
unterm Glassturz . , . . . ,
die Herzogin aver hielt ihn zurück : Kennet Ihr die Welt noch
nicht ?

Ekkehard wußte nicht, was das heißen solle. ' ^ l
Jetzt las er ihnen das erste Buch von VirgiliuS' Heldendichtung .

Aeneas, der Troer , Hub sich vor ihren Augen , wie ihn siebenjäh¬
rige Irrfahrt umhergeschleudert auf dem Torrhener Meer und
wie es so unsäglicher Mühsal gekostet, des -'römlschen Volkes Grün¬
der zu werden. Es am der Zorn der Juno , wie sie an Asolus
bittweise sich wendet und dem Gebietiger von Wind und Sturm '
die schönste ihrer Nymphen verspricht , wenn er der Troer Schiffe
verderben wolle — Gewitter, Sturm , Schiffbruch , Zerschellen dsr
Kiele , ringsum schwimmen umher sparsam in unendlicher Mee¬
resflut Waffen des Kriegs und Gebälk und troischer Prunk durch

'
die Brandung . Und der Wogen Gemurr dringt zu Neptunus hin-
unter tief im Grund , er kommt emporgestiegen und schaut die Ver¬
wirrung , des Aeolus Winde jagt er mit Schimpf und Schande
nach Hause, wie . der Aufruhr beim Wort des verdienten Mannes
legt sich das Toben der Wässer , an Libyens Küste landet der
Echrffe Rest . . .

Soweit hatte Ekkehard gelesen und erklärt . Seine Stimme
war voll und tönend und klang ein wohltuend Gefühl inneren
Verständnisses durch. Es war spät geworden, die Lampe flackerte,
da Hub Frau Hadwig den Vorirag auf.

' Wie gefällt meiner Herrin des heidnischen Poeten Erzählung ?
frug Ekkehard.

Ich will es Euch morgen sagen , sprach sie. Sie hätte es auch
.schon heute sagen können , denn fest und bestimmt stand der Ein-
druck des Gelesenen ihrem Gemüte eingeprägt, sie tat es aber
nicht, um ihn nicht zu kränken . Lasset Euch was Gutes träumen ,
ries sie dem Weggeheuden nach. ,<

Ekkehard aber ging noch hinauf in des Vinzentiuö Turm -
stube . Die war sauber hergerichtet, die letzte Spur vom Nisten

' der Tauben getilgt ; er wollte sich sammeln zu stiller Betrachtung,
wie ehemals im Kloster , aber sein Haupt war heiß , vor seiner
Seele stand die hohe Gestalt der Herzogin, und wenn ec sie recht
ins Auge faßte, so schaute auch Praxedis ' schwarzäugig Köpflein
über ihrer Herrin Schulter zu ihm herüber — was aus all dem
noch werden soll ? Cr trat ans Fenster, eine kühle Herbstlust

^wetzte ihm entgegen , ein dunkler, eherner, unendlicher Himmel
spannte sich über das schweigende Land, die Sterne funkelten, nah,

ftern , licht, nuiit ; so groß hatte er das Himmelsgewölbe noch uie-
iWals erschaut — aus Bergcsgipseln ändert sich das Maß der Dinge
i — lang stand er so, da ward cs ihm unheimlich , als wollten ihn die
!Gestirne binanfziehcn zu sich , als sollt er leicht und geflügelt der
iStube entschweben . . . er schloß das Fenster, bekreuzte sich und
.ging schlafen . s
> DeS andern Tages kam Frau Hadwig mit Praxedis , der
. Grammatik zu Pflegen . Sie hatte Wörter gelernt und Deklina«
itronen und wußte ihre Aufgabe. Aber sie schien zerstreut,
s

'
. Habt Ihr etwas geträmt ? frug sie den Lehrer^ wie die Stunde »

iabgelaufen war . - ' - -
Nein.

' '

. Gestern auch nicht ?
b

' ' Nein . - . . - -
1 . . Lst schade , es soll eine Vorbedeutung in dem lie - w . waS einer !



Tie deutsche Stadt - Bozeu in Südtirol .

Wer ehrlich ist, muß zugebeu , daß man nirgends in-
besetzten Gebiet der Haltung der Italiener Böses nachsageii
kann. Sie gehen mild mit der Bevölkerung um . Für Ber -
sügnngen ihrer Regierung ist die Besatzungsbehörde nicht
verantwortlich zu machen . Tie Steuern ängstigen sie.
Stenern gibt es nicht nur sür Streichhölzer und Zigaretten
allein , Steuern gibt es für jedes Huhn , sür jede Kuh,, sür
die Besitzer eines Ueberrockes und eines Spazierstockes,
Steuer kostet jede Fensterscheibe , die nach der Straße zugeht

- Jedenfalls gab cs im alten Oesterreich steuerfreie Fenster¬
scheiben und Spazierstöcke.

OL

Tie gefährdete deutsche Stadt Brixen in Südtirol . >
Tie Städte zeigen zwar das lebendige und beweguugs -

reiche italienische Leben. Trient ist überfüllt von Men¬
schen . Sie versuchen oft genug vergeblich , ein Unter - :
kommen , zu finden und haben sich daran gewöhnt , für das
elendeste . Loch" von Zimmer 30 Kronen für die Nacht zu
bezahlen . Meran schläft . Von Kurbetrieb war und ist ^
natürlich keine Rede. Ein paar ehemalige österreichische !
Generale sind dort zurückgeblieben. Sie tragen — nn - !
behelligt von den Italienern , die ihnen sogar ihre Gage -
auszahlen —, ihre Zivilanzüge spazieren. Bozen aber !
hat einen großen Zustrom italienischer Kauflente bekom - !
men, die bald nach dem Zusammenbruch einwanderten . !
Ter Bahnhof ist völlig italienisch geworden, groß und !
schreierisch sind die italienischen Aufschrifttafeln, darunter !
gerade noch sichtbar eine winzige deutsche Inschrift . Tic
Garnison führt das Leben einer Friedensgarnison . Zwi¬
schen feldgrauen Uniformen sind auch die Stadtnnifor - '
men der Italiener schon häufig . Die neuen italienischen
Kaufleute stammen zumeist aus Sizilien . Sie sind aus
Palermo heraufgekommen. Das Leben erleichtern sie
durch die mitgebrachten Waren noch nicht

'
erheblich . Sie -

handeln vornehmlich mit Südfrüchten , mit Zitronen , Oli -
ven öl und Orangen . , , . -

Vermischtes.
' Unsinnige Preistreiberei . Bei der Versteige¬
rung der Einrichtung des früheren Osfizierkasinos in
Ettlingen i . B . wurden für 3 Billardkugeln 60 Mk

gesteigert, für 2 eichene Stühle 260 Mk . , sür einen eiche- >
neu Stuhl mit Armlehne 350 Mk . , für ein kleines So - ,
fa 600 Mk . Tie Käufer waren einige Händler aus der .
Großstadt , die die Gegenstände mit „ angemessenem Nut - ,
zen" weiter verkaufen werden . ,

Riesenschiebungen . In drei großen Hambur¬
ger Kühlhäusern , in denen Vorräte von etwa 180 Millio - -
uen Mark Wert aufgestapelt sind, haben sich Tiebstähle
und Schiebungen in ausgedehntem Umfang herausgestellt .
Ter Verwalter Harrendorf , der mit den Kühlhauswaren

'
einen schwunghaften Handel getrieben hatte , wurde fest- j
genommen. Tie Untersuchung hat bereits .eine ganze An- !
zahl Fleischer und sonstige Personen als Hehler entlarvt . ,
Tie Waren .sollen teilweise sogar waggonweise verschoben
worden sein . ,Todesurteil . Das Schwurgericht in Konstanz
verurteilte den 19jährigen Kellner Willi Kumm , der
am 23 . Juli den Kaufmann Laumauu bei Singen er¬
schossen und beraubt hat , zum Tode .

Gala -Peter ch. In Vevey (Vivis) am Genfer
See ist der Schokoladefabrikant Georg Daniel Peter ge¬
storben. Er erfand 1870 die „Milch-Schokolade"

, Scho¬
kolade mit Zusatz von Trockenmilch , die unter dem Na¬
men Gala -Peter (von dem griechischen Wort Gala —
Milch) weltbekannt wurde.

Eisenbahnunglück . Alls der Linie Marseille-
Paris , bei Sens , fuhr der Simplouzug in den Pariser
Zug . Zwei Wogen 3 . Klasse und ein Salonwagen wur¬
den zertrümmert , der Post - und der Speisewagen umge¬
worfen . 12 Tote und 30 Verwundete sind gefunden,
die Zahl der Verunglückten soll aber weit höher sein.

Das Land der Briefmarken ist zweifellos Un -
gar u . Auf dem Gebiet des einstigen ungarischen König¬
reichs laufen heute nicht weniger als 1342 verschiedene
Briefmarken um . Ter Grund dieses BriefmarkenreLchtums
liegt in den politischen Verhältnissen , und an der Hand
der vielen Marken kann mau deutlich den Leidensweg
verfolgen, den Ungarn seit dem Zusammenbruch der Front
durchzumachen gezwungen war . Vor allem gab die Karo-
lyische Regierung neue Marken aus , die die Aufschrift
„Ungarische Post " trugen , anstatt „Königlich ungarische
Post "

. Diese Marken kursierten bis zur Ausrufung der
Rätediktatur . Bela Kuhn beeilte sich, diese Marken mit
einer Ueberstempelung zu versehen. Doch dies genügte
ihm nicht , es wurden neue Marken ausgcgeben , die mit
den Bildern verschiedener kommunistischer Größen ge¬
schmückt waren . Tie Marken kamen aber gar nicht in
den Verkehr (trotzdem kostet der Satz zur Zeit in Deutsch¬
land ungefähr 40—50 Mark ) , denn die Räteregierung
brauchte Geld und verkaufte den ganzen Vorrat aus erster
Hcnp) an Wiener Briefmürkenhändler . Jetzt mußte die
Regierung Friedrich die bereits einmal überstempelten äl¬
teren Marken erneuert verwenden und zwar geschieht das
derart , daß sie die Ueberstempelung der Räteregierung
ihrerseits wieder mit einem dicken schwarzen Strich über¬
stempeln ließ . Doch mit diesen Marken ist der Reich¬
tum an ungarischen Marken noch lange nicht erschöpft .
In den von den Jugoslawen , Rumänen und Franzosen
besetzten Gebieten wurden die ungarischen Marken über¬
all mit einer anderen Ueberstempelung versehen , auch die
Szegediner Gegenregierung ließ die Marken , die in Sze¬
gedin vorrätig waren , überstempeln. Tie meisten dieser
Marken gerieten aber nicht in den Verkehr sondern wur¬
den nach dem Rezept Bela Kuhns direkt an die Händler
verkauft . Es ist bezeichnend , daß eine Serie dieser über¬
stempelten ungarischen Briefmarken , die den Nennwert
von 23 Kronen hat , heute bereits mit 1000 bis 1500 Kro¬
nen im Briefmarkenhandel bezahlt wird . Für die Brief¬
marken der Szegediner Gegenregierung werden sogar 3000
Kronen im Handel gefordert . Auch hier zeigt sich , wie
das Briefmarken -Trucken staatsfinanziell ausgenützt und
seinem Zweck, dem postalischen Verkcbr ; u dienen , aeleaeut --

lich völlig entfremdet
' wird . Einen eigentlichen Sammel¬

werk haben solche , lediglich für die Briefmarkenhändler
und — Spekulanten hergestellten Bildern -Serien natürlich
nicht . Deshalb sind die sür solche „Marken " geforder¬
ten und genannten Preise vielfach nicht anderes als Phan¬
tasieerzeugnisse, dazu bestimmt, den Spekulanten hohe
Gewinne zuzuführen . ^ ,

- SS

..

>

/ /s//e -/7 7LV
--L'

n >'

LI

. - ' ? ^ '
- r ^
Z - m .

st'?' » ö" D h —. er »

' .V - kE cv

Lokales»
— Mondfinsternis . Am V . November findet einl

teilweise Verfinsterung des Monds (0,184 oeS Mouddurch-
messers ) statt . Sie beginnt nachts 12 Uhr 21 Minuten
30 Sekunden und ist 1 Uhr 53 Min . 1 Sek . zu Ende.

Eine ringförmige So - u n eu f i n ster n i s tritt am
22 . Nov . ein und fällt ungefähr mit dem Sonnenuntergang
zusammen.

— Ter Markkurs ist in der Schweiz auf die Nach¬
richt von der Einstellung des Personenverkehrs in Deutsch¬
land , die in der Schweiz vielfach als politische SNaßrege!
beurteilt wird , auf 16 Rappen (nicht ganz 13 Psg . ) zu¬
rückgegangen. Umgekehrt wurde von den französischer
Banken im besetzten Gebiet der Wert des Franken von
3 . 26 auf 3 . 48 Mark erhöht .

— Die Paket - nud W . rtl riefb . fö . V . r : n s wirk
innerhalb des württembergischen Postgebiets vorläufig
nicht eingestellt. Dagegen werden solche Gegenstände
außerhalb des Landes nicht befördert . Ter Telegramm¬
verkehr für nicht dringende Mitteilungen ist , wie im Reichs-
postgebiet, auch in Württemberg gesperrt .

— Heimkehr der Kriegsgefangenen . Tie ir
England noch befindlichen Gefangenen dürften nach amt¬
licher Mitteilung bis Ende November in die Heimat über
führt sein . Es handelt sich um etwa 55000 Mann . Vi !
jetzt sind aus England rund 255000 Gefangene in Teutsch-
land eingetroffenen . Ter größere Teil der Gefangener
aus Aegypten ist auf zwei Dampfern unterwegs . — Di ,
Meldung der holländischen Blätter , daß mic dem Ab¬
transport der Kriegsgefangenen Frankreichs begonnen
worden sei , bestäligtsiich, wie man befürchten mußte, nicht
dagegen dürfen in nächster Zeit Transporte aus Rumä¬
nien erwartet werden.

Tie Verkehrssperre der Eisenbahn vom 5 . bis 15
November berührt die Rückführung der Kriegsgefangener
nicht ; die Gefangenenzüge verkehren wie bisher , nötigen¬
falls werden den Eilgüterzügen Personenwagen für du
Beförderung der Heimkehrenden angehängt .

— Kartoffek- ezugsscheine . Tie auf Einzel¬
bezugsscheine bei dem Erzeuger bestellten Kartoffeln kön¬
nen und müssen bis 30 . November versandt werd . n . S a m-
melbezugsscheine für Anstalren , Vereine ufw . dürfen da¬
gegen nicht mehr vom Erzeuger beliefert werden, son¬
dern durch die Ueberschuß -Kommunalverbände .

in de» erste» Tagen am neuen Wohnort träumt . : . Höret, fuhr I
sie nach einer Pause fort, seid . Ihr nicht ein recht ungeschickter !
Mensch ? M !

Ich ? fuhr Ekkehard betroffen auf. M ", - - I
Ihr geht mit Dichtern um. warum habt Ihr Nicht einen an - !

jMütkMK Traum ersonnen und mir erzählt ; Dichtung ist so dis
Wie Traum , es hätte mir Freude gemacht . - .-H

Ihr befehlet, sprach Ekkehard , so Ihr mich wieder fraget , tmL
ich einen Traum erzählen, auch wenn ich ihn nicht geträumt hqb«

Solcherlei war für Ekkehard neu, unklar . l Ä
Ihr habt mir Eure Ansicht Pom Virgilius gestern vorenthMten, sprach er. - N .«

-- Ja so, sprach Frau Hadwig. Höret, wenn ich Herrin lm R«
merland gewesen , ich weih nicht, ob ich nicht die Gesänge vepocarMund den Mann für immer schweigen geheißen hätte . . . .
ß Ekkehard sah sie starr verwundert an .

" - „ ^
k Es ist mein Ernst ! fuhr sie fort. Wißt Ihr warum ? — kLfi
.er die Götter seines Landes schlecht macht . Ich Hab ' gute Acht ge»'
habt, wie Ihr der Juno Reden gestern vortruget . Des Herr»

!aller Götter Ehefrau — und trägt eine Wunde im Gemüt, daß eist
troischer Hirtenknabe ste nicht sür die Schönste erklärt, und ist

.nicht imstande, aus eigener Macht einen Sturm zu befehlen, daß
die paar Schifflein zertrümmert werden, und muß den Aeolus !
durch Antragung einer. Nymphe verführen . . . und Neptun will
Herrscher der Meers sein und läßt sich von s rmdem Gewins '
Sturm und Wetter in sein Reich blasen und mertt 's erst , wie eS j
fast vorbei ist — waS ist all das für ein Wesen ? Als Herzogin j
sag

' ich Euch, in dem Reich, dessen Götter gescholten werden, rnöchs '
ich den Zepter nicht führen. 1

Ekkehard schien um eine Antwort verlegen. Was das Alter«
tum an Schriftwerk überliefert , stand ihm da als ein Festes, Um
erschütterliches , wie altes Gebirg ; er war zufrieden, sich in Wedelt-
tung und Verständnis einzuarbeiten , — nun solche Zweifel!Erlaubet , Herrin , sprach er, wir haben noch nicht weit gelesen ,es steht zu hoffen , daß Euch die Menschen der Aneis besser ge¬fallen. . Wollet auch bedenken , daß zur Zeit , wo Augustus, der Kai¬
ser, seine Untertanen aufzeichnen ließ, das Licht der Welt zu Beth-
lehm zu leuchten anhub ; es geht die Sage , daß auch auf Virgiliusein Strahl davon gefallen, da mochten ihm die alten Götter nicht
mehr groß sein . . .

Frau Hadwig hatte gesprochen nach dem ersten Eindruck . Mit
dem Lehrer streiten mochte ste nicht .

Praxedis , sprach sie scherzend, was ist deine Meinung ?
Mein Denken geht nicht so hoch, sprach die Griechin. Mir

kam alles so Natürlich vor, drum war mir 's lieb . Und am besten ,hat mir gefallen , wie die Frau Juno ihrer Nymphe den Aeolus!
zum Ehgemahl verschafft ; wenn er auch ein wenig alt ist, so ist)er doch ein König der Winde und sie ist gewißlich gut bei ihm ver« ,
sorgt gewesen . . . !

Gewiß ! — sprach Frau Hadwig und winkte ihr, zu schweigen. !
Nun wissen wir doch auch, wie Kammerfrauen den Virgilius lesen .1

Ekkehard war durch der Herzogin Widerspruch zu größerem^
Eifer gereizt. Mit Begeisterung las er am Abend des weiteren/
wie der fromme Aeueas auf Erspähung des lybischen Landes aus -̂
zog und ihm seine Muster Venus cntt.Lgeniritt in Gewand und

Ltzalten einer « pari,eriunairau . den wicmen Boaen um die Schul-l

— , raum III ves ausgescyurZten Gewandes ;
Knüpfung verborgen — und wie sie des Sohnes Schritt der ty --;
rischen Fürstin entgegenlenkt. Und weiter las er, wie Aeneas zu -
spät die göttliche Mutter erkannte , vergebens ruft er ihr nach, sie !
aber hüllt ihn in Nebel , daß er unerkannt zur neuen Stadt ge- flange . . . wo die Threrin zu Junos Ehren den mächtigen Tem- ,
pel gründet, steht er und schaut, von Künstlerhand gemalt, die
Schlachten von Troja ; am leeren Abbild vergangener Kampfar» ;beit weidet sich seine Seele . i

Jetzt naht sie selber, Dido, die Herrin des Landes, antreibend !
das Werk und die künftige Herrschaft: >
Und an der Pforte der Göttin, bedeckt vom Gewölbe des Tempels, !
Saß sie, mit Waffen mnschart, auf des Throns hochragendem ;

sSefsel/Urteil sprach sic den Männern u . Recht, und die Mühen der Arbeit
Teilte sie jeglichem gleich nach Billigkeit . . .

Leset mir das nochmals , sprach die Herzogin. Ekkehard wie¬
derholte es.

Seht es so geschrieben ? frug sie. Ich hätte nichts eingewen- >
det, wenn Ihr es selber so eingeschaltet hättet . Glaubte ich doch ^
schier ein Abbild eigener Herrschaftsführung zu hören . . . Mit '
den Menschen Eures Dichters bin ich wohl zufrieden.Es wird Wohl leichter sein , sie abzuzeichnen , als die Götter ,
sprach Ekkehard . Es gibt so viel Menschen auf der Welt . . . !

Sie winkte ihm , fortzufahren . Da las er, wie des Aeneas -
Gefährten herankamen, der Königin gastlichen Schutz anflehend,und wie sie ihres Führers Ruhm künden , der , von der Wolke ver¬
hüllt, nahe stand .

Und Dido öffnet ihre Stadt den Hilfesuchenden , und der
Wunsch steigt in ihr auf : Wäre doch selbst der König, vom selbi -
ge » Sturme gedrängt, euer Aeneas allhierl also, daß sehnendes
Verlangen den Helden treibt , die Wolke zu durchbrechen . . . >

Doch wie Ekkehard begonnen hatte : !
Kaum war solches gesagt , als schnell des umwallenden Nebels
Hülle zerreißt . . . -
da kam ein schwerer Tritt den Gang hrauf : Herr Spazzo , der!
Kümmerer, trat ein, er wollte die neuen Studien seiner Gebiete- !rin beaugenscheinigen— beim Wein mochte er auch gesessen ha- -
den : sein Auge war starr , der Gruß erstarb ihm auf den Lippen.)Es war nicht seine Schuld. Schon in der Frühe hatte er eirtt
Brennen und Zucken in der Nase verspürt, und das bedeutet son¬der Widerrede einen trunkenen Abend . - !

Bleibet stehen I rief die Herzogin, und Ihr , Ekkehard, leset !
weiter.

'
, , -r HEr las , ernst mit Nachdruck: >

' - stjSiehe ! da stand Aeneas und strahlt' in der '
Helle des Tages , -

Hehr an Schulter und Haupt, wie ein Gott , denn diel himmlische
sMutterHatt ' anmutige Locken dem Sohn und blühender Jugend . s

Purpurlicht und heitere Würd ' in die Augen geatmet : ' '
So wie das Elfenbein durch Kunst sich verschönet , wie Silber st
Prangt und parischer Stein in des rötlichen Goldes Umrandung .)Drauf zur Königin wandt' er das Wort und allen ein Wunder jRedet er plötzlich und sprach : Hier schauet mich, welchen Ihr suchet,!Mich , den Troer Aeneas, gerettet aus libm'cher, Woge. . ^ —

Herr Spazzo stau- verwirrt . Um Praxevis Lippen schwebte!
ein verhaltenes Kichern . ^ - ,

Wenn Euch der Weg wieder cherführt, rief die Herzogin, so
wählet eine schicklichere Stelle zum Eintritt , daß wir nicht versucht
werden, zu glauben, Ihr seid Aeneas, der Troer , gerettet aus liby¬
scher Woge !

Herr Spazzo trat seinen Rückzug an . KeneaS der Troer, ,murmelte er im Gang, hat wieder einmal ein rheinfränkischeri
Landfahrer sich einen erlogenen Stammbaum gemacht ? -Troja ! 7 <
- - umwallender Nebel? . . . Aeneas, der Troer , wir werden eine;
stanze brechen , wenn wir uns treffen ! Mord und BrandI f

Audif a x. ,
- In jener Zeit lebte auf dem Hohentwiel ein Knabe, der hieß
Audsiax . Er war eigener Leute Kind, Vater und Mutter waren !
ihm weggestorben , da war er wild ausgewachsen , und die Leute ,hatten sein nicht viel acht, er gehörte zur Burg wie die Hauswurz, !
die auf dem Dach wächst und der Efeu , der sich um die Mauern '
schlingt . Man hatte ihm aber die Ziegen zu hüten angewiesen.!Die trieb er auch getreulich hinaus und herein und war schweig»!

-sain und scheu . Er hatte ein blaß Gesicht und kurz geschnitten !
blondes Haupthaar , denn nur der Freigeborene durfte sich mit
wallenden Locken schmücken .

Im Frühjahr , wenn neuer Schuß und Trieb in Baum uni»!
Strauch waltete, saß Audftax vergnüglich draußen und schnitt !

^Sackpseisen aus dem jungen Holz und blies vorauf ; es war ein¬
einsam schwermütiges Getön, und Frcyi Hadwig war einmal schier-eincs Mittags Länge oben auf dein Söller gestanden und h . -tte
ihm getauscht , vielleicht , daß ihre Stimmung der Melodie der S -̂ -

. pfeife entsprach — und wie Audifax des Abends seine Ziegen c - n.trieb , sprach sie zu ihm : Heische dir eine Gnade ! Da bat er uni
cm Giöcklein für eine seiner Zcegen , die hieß Schioarzfuß. Der
« chwärzfuß bekam das Glöcktein ; seither war in Audifax' Lel-en
nichts von Belang vorgefallen. Aber er war zusehends scheuer , nn
letzten Frühjahr hatte er auch sein Pfeifenbinsen eingestellt.

Jetzt war ein sonniger Spätherbsttag,Ha trieb er seine Ziegenan den felsigen Hang des Berges und saß .enrf einem .GjmnÄi -ckund schaute hinaus ins Land ; Hutter4« »Üein TannemvaÜ»
i -tte der Bodensee , vorn war alles herbstüch Aettrbt — hk« e» eote»staub trieb im Winde. Audifax aber sgtz tu« , ioefnt»-Httt>etcki «tz. ?!Damals hütete, ivas an Gänsa , « ch Snirn gm» Hose der

-Burg gehörte ein Mägdlein, de» lila» « Mar; Hab»l« otb» die v>
c. ner alten Magd Tochter und hatte ihren Vater nie gesehen . Es ^var Hadumoth ein braves Kind, rotwangig , blauäugig , und ließ !
»as Haar in zwei Zöpfe geflochten vom Haupt herünterfallen . '
Ihre Gänse hielt sie in Zucht und guter Ordnung ; sie reckten mamsi
hem den langen Hals entgegen und schnatterten wie törichte. Wei» ,
^er, aber der Hirtin trotzte keine ; wenn sie ihren Stab schwang, )
singen jie züchtig und sittsam einher und enthielten sich jeglichen '
Lärmcns . Oft weideten sie vermischt zwischen den Ziegen deSi
studisax , denn Hadumoth hatte den kurzgeschorenen Ziegcnhirtea !
Nicht ungern und saß oft bei ihm und schaute mit . ihm in dia blauej
Lust hinaus — lst st

'
. . .' . 0 . Me il-. e vc ommen- ,

anden. da hi -nc .» auch ste -̂reu : w,a.-a,i u ire . nano.



/Vu5 äem kerirk .
Wildbad , 6. Nov 1S19 . Gemeinderatssihung vom

4 . No ember 1919 . Anwesend Stadtschultheiß Bätzner und
13 Mitglieder. Zur Unterstützung der beiden städtischen
Forstwarte bei der Bekämpfung der z . Zt . immer mehr
überhandnehmenden Holz- und Waldfrevel soll ein Hilfst
forstwart angest- llt werden . Die Anstellung erfolgt zunächst
probeweise zur vorübergehenden Verwendung und gegen
1 monatliche Kündigung . Der Neuanzustellende wird in die
Gehaltsklasse I für Unterbeamte eingereiht mit einem jährl.
Gehalt von 1800 M ., wozu noch 1000 M . Teuerungszu¬
lage und 360 M . Kinderzulage kommen . Auf den er«
gangenen B - werberaufruf haben sich 10 Bewerber gemeldet.
Der Gemeinderat beschließt , die Wahl erst in der nächsten
Sitzung vorzunehmen, um Zeit zu einer sorgfältigen Aus¬
wahl unter den Bewei bern zu gewinnen. — Die Gebühren
des Akkordanten für Lieferung der zur Abhaltung der Jahr¬
märkte erforderlichen Bretter u . Gerätschaften Robert Mayer
werden den jetzigen Holzpreisen entsprechend erhöht. — Bei
der am 3 . November 1919 erfolgten öffentlichen Verpach¬
tung der Wirtschaft auf der oberen Station des Sommer-
beras verblieb dieselbe um ein Höchstgebot von 4000 Mk.
den Besitzern des Sommerberghotels Bätzner und Wentz
hier . Die gebotene Pachtsumme erscheint dem Gemeinderat
zu nieder. Einzelne seiner Mitglieder sprechen sich auch
dahin aus, daß es allgemein gewünscht werde, daß die
Bergb ihnwirtschaft in andere Hände übergehe, damit noch
e ne zweite Wirtschaft auf dem Sommerberg vorhanden sei .
Nach längerer Debatte wird beschlossen, die Wirtschaft im
Wege des schriftlichen Angebots nochmals zur Verpachtung

zu bringen und sich die Auswahl unter den Bietern vor-
zubehalt n. — Dem Geflügel- und Kaninchenzückterverein
wird die Turnhalle für den 20 . und 2l . Dezember d . I .
zur Veranstaltung einer Geflügel- und Kaninchenausstellung
überlassen. Die Kosten der Heizung, Beleuchtung und Reinig¬
ung bat der Verein selbst zu tragen . Der Bitte des Vereins
um Uebernahme dieser Kosten ans die Stadtkasse kann der
Konsequenzen wegen nicht entsprochen werden. — Die Ver¬
äußerung des Schwarzwaldhotels an den Direktor L. Götz
hier um den Preis v . 160 000M . wird ohne Debatte genehmigt.
— Der Vorsitzende teilt mit, daß die zur Heizung der hie¬
sigen Schulen vorhandenen Koksvorräte nur bis anfangs
des kommenden Jahres ausreichen . Da nur geringe Aus¬
sicht bestehe, bis dahin weitere Mengen Koks zu erhalten ,
müßte man mit einer Einstellung der Schulen rechnen , die
aber mit Rücksicht auf den infolge des Kriegs ohnedies be¬
denklichen Zustand der Schulen möglichst vermieden
werden sollte . Durch Verwendung von Stockholz zur
Heizung könne der Koksvorrat beträchtlich gestreckt werden.
Er habe deshalb ein Gesuch an das hiesige Forstamt um
Ueberlcrssung von Stockholz gerichtet , das aber mit dem
Hinweis ablehnend beantwortet wurde, daß die Stadt in
ihren Waldungen selbst Stockbolz gewinne und ihren Be¬
darf dort deck n könne . — Nach längerer Beratung, bei
der die selbst Stockholz gewinnenden Gemeinderäle Willi.
Eitel und Sckilüter üder die mit d m Ausstocken verknüpf¬
ten beträchtlichen Unkosten für Sprengstoff usw . die nötigen
Aufklärungen geben , wird beschlossen, sämtlichen in den
Stadtwaldungen Stockholz gewinnenden Unternehmern die
Auflage zu machen , ein Viertel ihres gesamten Stockholz -
anfalles der Stadtgemeinde zum Preise von 40 Alk . für

1 R,n . ab Wald zu überlassen. Das Jnsmaßsetzen des
Holzes im Walde hat der Unternehmer zu besorgen,
während die Stadt es dort von ihren Beamten übernehmen
und dann abführen läßt . — Gemeindrrat Bosch und Wilh.
Eitel beantragen die baldige Ausführung der elektrischen
Beleuchtung in Parzelle Windhof und Ziegelhütte . Der
Vorsitzende stellt baldige Vorlage eines geeigneten
Planes und Kostenvoranschlags in Aussicht. — Ge¬
meinderat K . Eitel II . regt die baldige Erweiterung
der Stürmleslochwasserleitung durch Zuleitung der bei der
Hochwiese befindlichen Quelle an und schlägt vor, hiezu
die Röhren der Rotbrunnemvasserleitung teilweise zu ver¬
wenden. Der Vositzende teilt mit, daß ein Projekt hie-
rüber schon vorliege. Ob es möglich sei, die Röhren der
Rotbrunnenleitung zu verwenden, wolle er näher unter¬
suchen lassen . Die jetzige Wasserknappheit sei iu erster
Linie auf die abnorme Trockenheit der letzten Monate und
den minimalen Waffe , stand, aber auch auf die große
Wasserverschwendung zurückzuführen . Um letzterer wirksam
entgegenzutreten, hätte man eben früher , als er dies sr . Zt .
beantragt habe, hier Wassermesser einführen sollen . Au¬
genblicklich sei dies unmöglich , da der Preis der Waffer -
messer jetzt kaum zu erschwingen wäre . Es werde zur
Zeit eine durchgrei' ende Kontrolle der Wasserleitungen we¬
gen der Wasserveischwendung vorgenvmmen, die wohl eine
kleine Besserung bringen werde. Die Beseitigung der
Wasserklemme sei aber erst mit einsetzendem ergiebigem
Regen zu erwarten . — Zum Schluß werden noch verschie¬
dene laufende Verwaltungsangelegenheiten erledigt .

WjltschliflZvclflachtunls.
Die Berg' ahnwirtschaft auf dem Sommerberg wird

auf die Dauer von 10 Jahren nochmals an den Meist
bietenden im Wege des schriftlichen Aufstreichs vergeben
Die Bedingungen liegen an der Bergbahnkasse zur Einsicht
nähme auf.

^ Angebote in verschlossenem Umschlag mit der Aufschrift
„Angebot auf die Bergdahuwirtschast " sind bis spätestens
Montag , den ly November 181S , vorm . 1t Uhr
hier einzureichen , wo dann ihre Eröffnung im R thaussaal
stattfindet, welcher die Bewerber anwohnen können .

Tie Auswahl unter den Biete, «den behält sich de , Ge¬
meinderat vor .

Wildbad, den 6. November 1919.
Städt . Bergbahnverwaltung :

Edelmann .

Einwohnerx -Wehr Wildbad .
Ich biOe sämtliche Angemeldete bis zu SO Jahren fick

am Sonntag früh 8 Uhr im Parterrestock der Wil
hetmsschule zur Aufstellung der Wehr eventuell Wahl der
Führer einzufimen.

Auch bitte ich alle diejenigen, die noch nicht angemeldet
aber bereit sind beizutreten, ebenfalls zu erscheinen.

Alle Angemeldeten über SO Jahre kommen für Hilfs
dienst in Frage .

'
Wildbad , den 6 . November 1919 .

Unterbezirkslefter : Pfau .

Konsum. ni > Spiroklki « Wdd : i> «. Mmo.
G . m . b . H .«oclEits^ inlactung. A AstckllMll llllf ZllllMll ,

Mr beedren uns Verwandte , ssreunäe
unck bekannte , sowie alle 8 clrullrameracien
unä « ameräclinnen aut Lonntag , äen 10 . No¬
vember , abenäs in clas Eastbaus rur „ Men
läncke " ru einem Lias lVein kreunckiicN ein-
rulacken.

Mickbsck, cken 7 . Novbr. 1919

Mlkelm vommer
Mita Oommer !

geb . Voll .

„Alte Gilde" Wildlmd.

^ sm ^ - ksisslspks
in grosssn Vroeken .

6 o I* 8 X eksm . nein
lass unä Ksissn -Lonsx in s' skslsn

' ' i

Lsiisnpulvsr
f^ pisclönsqusIitAt .

Terpentin u . ösnrin

Usoklsrlsim
in Isisln .

IVIeciie . Oi '
ogel

' ie
Oebr . äckmit . Mlctbact

Amsl - ni > HiiMim , ß m b . H Mdlid .
Am kommenden Sonntag , den s . November ,

« achmi ' tags 2 Uhr findet im Gasthaus zur „ Eisenbahn "
eine antzerordcntliche

Gcncial - Versanmlung
statt . Tagesordnung :

1 ) Ladeneröffnung
2 ) Aus . abe der Mitgliedsbücher und Statuten
3 ) Verschiedenes .
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist dringend

notwendig. Ganz besonders sind die Frauen dazu ein¬
geladen. Die Verwaltung .

Ssmtsg , y . November
abenNs 7 Ubl beginnet«!
grosse öffentliche

canr - velustigliiig .
Zu zahlreichem Besuche ladet Höst , ein

W lht - trn Ktull .

schöne, gute Qualität
können spätestens bis zum Samstag beim Geschäftsführer
gemacht werden.

Jedes Mitglied erhält bei Bestellung zirka 15 Pfo . zu¬
gewiesen . Nachzügler bleibe » unberücksichligt .

Die Uerrvattnng .

nrulM», losteolo « i»j »»serbiMek Lu»«- j ^ . » » , ,
It» ik »iä öotrri «» derkitirt» tttmt« I A2 » I lISOIH
I- >

"
>^»2 —-->- > >1 Ll>ed»-l»a»sr »wl

8tuttg»rt-6sbleaderg.
»o« I2 -j§I>ii-«r krori» >
l> nrlrix «».

> 500 Nm Stockholm »
li3l rum msolisn SM Wsndsnslsin ru
vsr §sbsn . Sclirifll . Oiist ' t . sn

Lluwtznldal , ^ ViI6baä .

2L

Habe auf Lager "WW

lrrlige Ssrniiuren
in den neuesten Modellen wie :

Edelmarder , Steinmarder , Skunkse,
Natur und gefärbt, Nerzmurmel , Iltisse ,
Feh . : : Elektrie -Kanin , patagonische
Kanin , Biberkauin : : Herrenschal¬
krage« von echten Sealskip , Sealbisam
und Sealkanin . : : Reiche Auswahl in

Wett -Worlclgen .
Neuanfertigungen und Umarbeitungen
werden prompt ausgeführt , auch bei Zugabe
des Materials, sowie Pelzmäntel und
Damenpelzjackets . 86

: : Kaufe jede Art f s l I s ans . ::

kruil Voussalnt,
Loekstr . 133 »..
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^ clllev Avt
x
X
^ Prima Qualitäten fertigt nach Maß bei ^
^ mäßigen Preisen 124 ^

ZKermann Luh , Wildbad . *

Herren-, Damen -, Knaben, Rinder - und Zj
Mädchenstiefel in nur Ledrrsusführung . X

kinüet jener kezcbäktrmann Nurcb
ein inreral im .knrtal - Sote ^
uns .Laimbseber - caabiail '.

Cckite

5 tearin -

eingetrotten.
Meäic .-vrogene

6ebr . Zäumt , Wiläbsä .

Oakö Löedtls » VsillsLubs
— VilädLÜ.
IL . LltS Ullä 2SUS

unä
V7oisswsins

km ^ .vssodLnk .

Wildbad .
Ein tüchtiger

Merdeknecht
kann sofort eintreten

Wetzet , Rennbachbrauerei ,

7°
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